
* « 

Bezugspreis: 

1 Mark 
pro Quartal 

bei den Post-Anstalten. 

Einzel-Nr. 15 Psg. 

- 7^ ' ' ~ 1 

ìļïotlienstfmît iür şşeuerlôschuiLsen. 

Organ des Feuerwehr Verbandes der Rheinprovinz. 

Organ des Westfälischen Feuerwehr-Verbandes. 

Hrgan des Winden-Wavensberg-Lippeschen Feuerwehr-Verbandes. 

Argan des Feuerwehr-Weröandes für das Kerzogtum Aldenburg 

Argan des Mecklenburger Feuerwehr-Hierbandes. 

 t r/W7J , 

Fnreiaenpreis: 

20 Pfg. 

pro 4 gespaltene Zeile. 

Reklame 1 Mark 
pro 2 gespaltene Zeile 

<—p2«r ^ 

Ar. 7. Barmen, den 16. Februar 1912. 3tt. Aahrg. 

Die Erfahrung im Feuerwehrdieuste. 
Bon Gerhard Meßmer -Welbine. 

„Erfahrung macht klug.' 
Die Anforderungen, welche derzeit an unser Institut 

gestellt werden, nehmen täglich an Arr und Umfang zu 
und nur dann kann die Feuerwehr denselben vollauf ge- 
nügen, wenn es das Kommando versteht, alle jene Um- 
stände weise zu benützen, welche eine Verbesserung des Feuer- 
Wehrdienstes in sich schließen. 

Dies ist aber leichter gesagt wie erreicht; denn ver- 
schiedene Faktoren kommen diesbezüglich in Rechnung. So 
genügt es zum Beispiel nicht, bloß fleißig den Uebungs- 
dienft zu betreiben, sondern das Kommando muß die 
E r f a 'H r u n g e i der e r g e n e n Wehr und jene der 
anderen zu Rate ziehen und zur Lehre neh- 
men, damit die Wehr mcht dürch Schaden klug gemacht 
wird. Sagt doch >in bewährtes Sprichwort, daß die Er- 
fahrung die Leyrmeisterin in allen Dingen ist. 

Gerade so wie der Geschäftsmann und der Gewerbe- 
treibende die Erfahrungen ihrer Branche nicht unbeachtet 
iassen dürfen, um Vorteile zu ziehen, so ist auch die 
Feuerwehr gezwungen, dieses zur Vervollkommnung im 
Dienste vorzüglich geeignete Mittel zu benützen. Selbst alte 
und rnelbetätigte Wehren haben nicht ausgelernt und die 
Znnutzemachung der Erfahrungen im Feuerwehrdienste ist 
ihnen dienlich. 

Bei jedem Brande gibt es etwas zu lernen und eine 
oder mehrere heilsame Lehren zu ziehen; denn kein Brand 
ist dem andern vollständig gleich, sondern sie können sich 
höchstens nur ähneln. Daraus ergibt sich unter vielein 
andern folgendes: 1. verschieden ist bei den Bränden die 
Bauart der Gebäude und das einzuschlagende Schutzversahren 
wie der direkte Angriff infolge der obwaltenden Umstände; 
2. nicht gleich ist die Rettung der Personen, Tiere und 
Sachen; 3. abweichend ist die Wasserversorgung, die Zeit 
des Brandes und die Windrichtung und 4. unbekannt ist 
daS Vorhandensein sogenannter „verborgener" Gefahren. 

Uno ergo: Jeder Brand verlangt eine an- 
dere Behandlung und stellt an die l e i t e u b e n 
Chargen mehr oder w e n i g e r A n f o r d e r un gen, 
doch lassen sich vielfach die gemachten Er - 
s a y r n n g e n früherer analoger Brande nutz- 
dringend verwerten 

, ^ Es wird selten einen Brand geben, wo nrit gutem Ge- 
wissen gesagt iverden kann, daß alles geklappt hat wie 
am Schnürchen. Daher erfordert die Klugheit und bas 
Pflichtbewußtsein, nach jedem Branbe jene Wahrnehmungen 
M sammeln, die hemmend ober fördernd auf den Brand- 
dienst ein wirkten. Bon besonderer Wichtigkeit ist die Er- 
hebung der ersteren Umstände, damit durch gepflogene Bera- 
tungen geeignete Mittel und Wege zur Abstellung derselben 
geschaffen werden. 

Was gibt es denn nv'ch manchenorts für Ungehörig- 
keiten im Branddienste? Hier eine klerne Auslese laut ge- 
sammelter Erfahrungen 1 Mangelhafte Feuermeldung und 
Alarmierung, daher verspätetes Eintreffen der Wehr am 
Brandplatzc; 2. schlechte Zufahrten zu den Wasserbezugs- 
ortcn und sehlende Stauvorrichtungen in Bächen; 3. falsche 
An- lind Auffahrt der.Geräte und ungenügendes Schlauch- 
material: 4. Fehlen der notwenbigen Beleuchtungsgeräte, 
Mangel an Leitern und Ranchschutzgeräten; 5. Fehlen kleiner 

Löschgeräte und Werkzeuge zum Demolieren und Mangel 
einer Sanitätsabteilung; 6. kein Platzkommando, daher keine 
einheitliche Leitung der Löscharbeiten, Unordnung im L>ig- 
nalwesen: 7. mangelhafte Absperrung des Branoplatzes uno 
Bewachung der geretteten Habseligketten: 8. Uniertassungen 
bezgl. der Brandwache und vergleichen mehr. 

Auch bei bewährten Wehren hat die Praxis ergeben, 
daß aus Uebereile Fehler begangen werden, die manchmal 
für die Wehr nicht ehrenvoll avlausen und bei jungen 
Wehren ist es nur zu leicht möglich, daß sie arge Schnitzer 
machen Der guten uno bösen Erfahrungen im Feuerwehr- 
drenste gibt es eben in großer Menge rind sie sollen und 
dürfen nicht stillgeschwiegen werden, nicht nur im Interesse 

ļ der eigenen Wehr und Gemeinde, sonderit auch in Hinsicht 
auf die anderen Wehren, welche beiderlei Erfahrungen 
und Wahrnehmungen für die Zukunft nutzbringend ver- 
werten können. 

Die Erfahrungen im Feu e r w e h r d i e n ste 
nt ü s s e n also der G e s a m t h e t r der Wehren be- 
ton il t g e g e b e u werden und dazu ist nichts besser 
geeignet wie d i e F a ch z e i t u n g. Diese ist das 
Organ, wo die Wehren ohne Scheu einen wahrheitsgetreuen 
Bericht über jeden Brand veröffentlichen können, wo sie 
nicht zurückzuhallen brauchen wegen des Leserkreises, loie 
es der Fall ist bei Berichten in den Tageszeitungen. 

Nehmen lvir aber diese oder jene Fachzeirung zur 
Hand, dann können wir daraus entnehmen, daß die Brand- 
berichte nur höchst selten so gehalten sind, daß der Leser 
durch dieselben über die gemachten Erfahrungen am Brand- 
platze informiert wird Tie Berichte sind zu allgemein 
versaßt, eine gleicht dem andern, und zwischen den Zeilen 
kann der aufmerksame Leser häufig entnehmen, daß cs 
in dieser und jener Richtung aus unbekannten oder oer- 
muteten Gründen nicht klappte. Die meisten Berichte haben 
strestg genommen stur lokalen Wert und geben meist 
nur Material zu statistischen Arbeiten. 

Das ist, - aufrichtig gesagt, ein Mangel, den viele in 
die Fachzeitung gegebene Brandberichte besitzen und not- 
wendig ist eine Besserung in dieser Hinsicht. 

Wie wäre aber diese möglich? Hier einige Punkte, 
welche die Brandberichte bezgl. der Erfahrungen enthalten 
sollten 

1. Wahrnehmungen hinsichtlich der Feuermeldring, Alar- 
niierung und des Borsvannwesens; 

2. Die Fahrt zum Brandplatze und Anfahrt dortselbst; 
3. die Ausstellung der Geräte; 
4. die Disposition der Abteilungen und der Angriff; 
5. die Rettung der Personen, Tiere und Immobilien; 
6. vorgekommene Störungen im Betriebe; 
7. fühlbarer Mangel fehlender oder unzureichender Ge- 

räte und Apparate; . ' 
8. Bewährung von verwendeten Neuheiten; 
9. die Wasserversorgung; 

10. das Zusammenwirken der Wehren; 
ll. Erhebung bezgl. der Eruierung der Branoursache: 

12. Wahrnehmungen hinsichtlich der Signalisierung, Ver- 
pflegung und Brandwache. 

Kein' Brand ist so klein, daß nicht nach angeführten 
Punkten eine oder mehrere Erfahrungen oder Wahrneh- 
mungen vorliegen. Diese dürfen aber nicht nur im eigenen 
Vereine zur Sprache gelangen, sondern sie müssen, damit 
Nutzen Mistet wird, in der Fachzeitung veröffentlicht wer- 
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den. Es ist ja keine Schande für die Feuerwehr, wenn 
es ans diesem oder jenem Grunoe am Brandvlatze nicht 

ging, wie es sein sollte, da ja für manche unliebsamen 
Vorkommnisse die Wehr allein nickt veranrwortlick gemacht 
werden kann. Ein großes Unrecht ist es. wenn üoer vorge- 
kommene Hemmnisse und Fehler aus falscher Scham. ge- 
schwiegen wird. Die Feuerwehr wird ja so in den meisten 
Fällen zum Sündenvock gestempelt, wenn am Branoplatze 
der Erfolg zu wünschen übrig läßt, ob mir Recyr oder 
Unrecht, darüber macht sich die Bevölkerung kein Kopf- 
zerbrechen. Durch sachlich gehaltene Berichte aus Grund 
der gemachten Erfahrungen rst es aver der Feuerwehr 
in die Hand gegeben, ihre Ehre nnvefleckt zu erhallen. 

Grundfalsch ist es, wenn manche Wehr der Anstatt ist, 
nrckt üoer die Erfahrungen am Brandptatze berichten zu 
können oder glaubt, sich andern Feuerwehren gegenüber 
eine Blöße zu geben, wenn sie mit der Wahrheit auscückt. 
Durch die Mitieilung obwaltender Ungehönqkeiten in den 
Feuerwehr-Einrichtungen der Gemeinde kann maßgebenoen 
Faktoren auf Grund der Erfahrungen reiner Wein üoer 
die Zustände in der Gemeinde in feuerwehriicher Hinsicht 
eingeschenkt, cs können Vorschläge zur Behebung von rat- 
ächUchen Mißständcn gemacht und so nach und nach Zu- 

stände geschaffen werden, welche einen tadellosen Brand- 
dienß ermöglichen. 

Möge also keine Feuerwehr mit den gemachten Er- 
fahrungen und Wahrnehmungen hinter die Berge halten, 
sondern ohne Scheu der Wahryeu die Ehre geben' Auch 
die großen Wehren können aus Grund der veroffentlichien 
Erfahrungen mittlerer und kleiner Wehren manchmal woyl- 
weise Lehren ziehen. 1 

Es givt noch gar viel im Branddrenste zu verbessern 
und Anstoß hierzu können genaue Berichte über die ge-! 
sammelten Erfahrungen am Brandplatze überhaupi im 
Feuerwehrwesen, geben. So läßt sich bei manchen Branden 
eine vervesserte Taktik einschlagen, guie Neuhenen werden 
durch bewährte Praxis empfohlen und in den Gemeinden 
können Einrichtungen geschaffen werden, die sich zur Stunde 
der Gefahr vielfach bezahlt machen. 

Durch die Besprechung der Erfahrungen im Feuerwehr- 
dienste werden Geräle, Apparate und Einrichtungen, welcheļ 
sich nicht als praktisch und verläßlich bewährt haben, den ' 
Feuerwehren als solche bekannt gemacht, dagegen gute Neu- i 
heilen und Einrichtungen zur Anschaffung empfohlen, über-i 
hauvt nach jeder Richtung oas Wohl und Wehe von Wehr, 
Gemeinde und Bevölkerung gefördert. 

Nach jedem Brande und auch nach der Uebungs- ļ 
Periode gibt -es in der Fachzeitung etwas zu berichten, | 
das für andere Wehren wissenswert ist. Tie Berichte müssen 
aver kurz und streng sachlich sein; Ausschweifungen sollen 
sie nicht enthalten, damit die Geduld der Leser nicht reißt. 

Zum Schlüsse sei nofch erwähnt, daß die Berichte über 
oee Erfahrungen rm Feuerwehrdienste vollkommen der Wahr- 
heit entsprechen muffen, die bittern Erfahrungen haben 
gerade so zur Erwähnung zu kommen wie die freudigen, 
und persönliche Angriffe sind unstatthaft Nicht die seine 
Schreibart ist ausschlaggebend für den Wert, sondern der 
Inhalt an lehrreichen Erfahrungen, seien sie nun von 
großen, mittleren oder kleinen Wehren gesammelt. 

^ Dad Strohdach. 
(Schluß.) 

Inzwischen hat die Schleswig-Holsteinische LandeSbrand- 
kasse in Krel die Gernentzdächer in der Tarifierung den 
harren Bedachungen gleichgestellt, sofern „die Herstellung 
der imprägnierten Stroh- oder Retdächer zuverlässigen Bau- 
Handwerkern übertragen wird und außerdem eine Kontrolle 
der sachgemäßen Ausführung durch den Kreisbaumeister 
und den Bezirksschornsteinfeger oder durch andere von der 
Lanoesbrandkasse anerkannten Personen vorgenommen wird; 
die Beschädigung, welche das imprägnierre Dach in Brand- 
fallen durch äußere Einflüsse, namentlich durch Flugfener 
erleidet, wird vertraglich von der Versicherung ausgeschlossen, 
dagegen wird der Inhalt werchgedeckter, aber nach dem 
Gernentzschen Verfahren sachgemäß imoräqnierter Stroh- 
oder Retdachgebäuoe hinsichtlich der Tarifierung evenso be- 
handelt wie der Jnyalt harlgedeckler Gebäude 

Die vorstehenden Vergünstigungen gegenüber den ge- 
wöhnlichen weichgedeckten Gebäuden gelten bis auf weiteres 
unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes, falls die 
Erfahrungen mit den imprägnierren weichen Bedachungen 
fick wider Erwarten ungünstrg gestalten sollten." 

In neueren Fällen wird von der Mitverwenoung von 
Gaswasser ganz angesehen. Die Masse, die zur Tränkung 
der Stroheindeckung dient, besteht nur mehr aus Lehm und 

Gips oder Zement. Die Branoprovcn yaven zur Genüge 
bewiesen, daß es lediglich darauf ankommt, durch irgend 
eine Jmprägnierungsart eine etwa 25 Zentimeter starke 
widerstandsfähige Schichr zu bilden. Tie Erfahrungen und 
Beobachtungen der nächsten Jahre müssen zeigen, welche Wege 
zu gehen sind. Notwendig ist vor allem auch, die Kontrolle 
der Strohdachtränkung in mäßigen Grenzen zu Hallen. 

Es verlautet, daß S. M. der Kaiser am Rennplatz 
im Grunewald eine größere Stallung „siuerficker" in Stroh 
eindecken laßt. Mehrfach sind in letzter Zeit auch Sommer- 
häuser mit Stroh eingedeckt worden. Der Besitzer einer 
solchen Wohnung preist die Gernentzeindeckung wie folgt: 
„Regelinäßigc Temperaturmesjungen in meinem mit einem 
feuersicheren Strohdach eingedeckten Landhäuschen haben ge- 
zeigt, daß das Tack vorzüglich gegen oie Wärme_ der 
Sonnenstrahlen isoliert. Weder in den teilweise direkt 
unter dein Dach gelegenen Schlafräumen, noch auf dem 
Speicher selbst zeigte das Thermometer eine auch nur um 
einen Grao höhere Temperaiur, als in den Räumen des 
nnteren Stockwerkes. Man vergleiche hiermit die Temperatur- 
steigerung in den Kammern und aus den Speichern unier 
einem Ziegel- oder Schieferdach, die bis zu zehn Grad, 
betragen kann, wodurch diese Räume als Schlafräume durch- 
aus ungeeignet sind." 

Im nächsten Jahre werden wir auch oie erste gernentz- 
gedeckte Villa in der Norveifel begrüßen können. Die Ge- 
nehmigung ist bereits erklärt. 

Fassen wir aus vorstehendem zusammen, was geschehen 
kann um die Gleichstellung des Gernentzstrohdackes mi 
den harten Bedachungen bei uns herbeizuführen, so ist 
vor allem die Aufhebung der Kabinettsorder 
v o il! kl. A u g n ft 1836 zu erbitten. Dann erst 
werden die matzgebenden Behörden in der Lage sein, dem 
Landmann die für ihn zweckmäßige Strohdacheindeckung 
im vollen Umfange wieder zu gestatten. Die Freund des 
Heimatfchutzes aver erhoffen, daß der alte Reiz der sckmnen 
Eiscldörfer, der leider schon schwer unter den jetzigen Ver- 
hältnissen gelitten hat, wieder neu aufleben und auch den 
kommenden Geschlechtern die Freude und Liebe zur Heimat 
in reichstem Maße bringen möge. 

Die Brandprove 
der ln Niederprüm errichteten Häuschen fand am Nach- 
mittag des 8. Oktober 1911 bei schönem Wetter in Gegen- 
wart vieler Bevorden aus allen Teilen der Provinz und 
einer aroßen Zuschauermenge statt. Tie darüber uufge- 
nommene Verhvndlungsschrift erhielt di Zustimmung und 
Unterschrift aller beteiligten Herren; sie folgt hierunter. 

Als Vertreter der Provinzial-FeuerversicherungSanstalr 
der Rheinprovrnz hatten der Direktor Geheimer Regierungs- 
ral V o r st'e r und der General-Inspektor Keller der Brand- 
probe beigewobnt und sich sehr befriedigt über deren Er- 
gebnisse geäußerr 

Verhandln ngsschrifl 
über die vom Krersbaumeister a. T. Schradcr 
in Prüm geleitete Brandprobe an verschiedenen Stroh- 

dächern zu Niederprüm am 8. Oktober 1911. 
Verhandelt zu Prüm am 8. Oktover 1911 im Gasthause 

„Zum goldenen Stern". 
Anwesend sind die Herren: 

8aurat Motz (Kgl Reg., Trier); 
Regierungs- und Geheimer Baurat K o s b a b (Kgl. Re- 

gierung, Aachen); 
Regierungsassessor Gottheiner (Kgl. Reg., Aachen); 
Landrat Dr Peters, Mayen; 
Landrat Dr Burggraef, Prüm; 
Dr Wacken roder, Assistent bei der rheinischen Denkmal- 

pflege, als Vertreter des Provinzialkonservators; 
Regierungsbaumeister Eg geling, Prüm; 
Kreiskaumeister Oberreuter, Prüm; 
Kreisbaumcister Saynisch, Düren; 
Regierungsbaumeister a. D. Zengeler, Archiiekl, Bonn; 
Architekt Börstinghaus, Düren; 
Professor Schürmann, Türen, Postsekretär B e r g - 
|hoff, Bonn, Mitglieder des Hauprvorstandes des 

Eifelvereins st' . ' ' 7 - ' 1p- 
Gymnasialdirektor Dr. autti, Prüm, Buchdruckerccvesitzer 

Anders, Prüm, Seminarlehrer H i n s e n , Prüm, 
Vorstandsmrtglieder der Ortsgruppe Prüm des Eifelver- 
eins ; Kreisbaumeister a. D. Sckrader, Prüm. 

II IV 
ft i in} I in i e 

III VI 
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Brandprobt am 8. Oktober 1!)11 in Niederprüm. 
Flngieuer, schon 10 Minuten, auf dem Gernentzdnche, ohne zn zünden. 

Ausgenommen von Regiernngsbanmeiiter Zengelcr in Bonn. 

'V 'sîļ' ^randprobe erbaute Häuschen ist ein 5.09 Uhr Die Dachsparren sanaen an zu brechen, rechremges. teils aus Ziegelsteinen, teils aus Schwemm-! die Firstfette bleibt stehen. 

L« *“»'■ -.w --» - "°ch - N-s.!-... °°-h-"d-n. 
ee hat drei Räume, die durch massive, 
bis unter das Talch geführte Btauern ge- 
trennt send. Entsprechend dieser Grund- 
rißcinteilung weist jede Seite des auf- 
gebrachten Sirohsatteldaches orei Teüe 
aus, die in oer vorfrehenoen Skizze mit 
den fortlaufenden Nummern I bis VI 
bezeichnet sind. 

Bor den Dachflächen I, III uno VI 
befindet sich ,e ein Eingang. Bei sämi- 
lickeii Dächern ist die First auf jeder 
Seite etwa 30 Zentimeter mit Rasen 
abgedeckt. 

Die einzelnen Dachflächen haoen fol- 
gende Einbettungen 
Tach I: gewöhnliches Strohdach mir 

Werden gebunden, herqerichtet 
August 1910,- 

Dach II gewöhnliches Strohdach, mit 
Draht gebunoen, herqerichtet 
'August 1910; 

Dach III: Gernentzdach (Lehm, Gips, 
Gaswasser), hergerrchtel Äug. 
1910 bei Regenwener. (zuli 
1911 mit Gernentzmlschung 
nachträglich leicht üoerzogen; 

Dach IV: Gernentzdach wie voriaes. 
Neben der Lactung noch mit 
Draht unierzogen; 

Dach V und Dach VI: Gernentzdach, 
stärker imprägniert, neben der 

- Lattung mit Draht unter- 
zogen, hergerichtet Juli 1911; 

bei Dach V ist die Trahtbindung der 
Platten von unten ausgeschnitten. 
^ Die Stärke der Eindeckungen bei 
Dach I und II beträgt 30 Zentimeter: 
bei Dach III und IV: 32 Zennmeter; bei 
Dach V und VI: 30 Zentimeter. 

Die zuin Bau des Daches benutzten 
Höczer sind unter der Dachfläche V 
und VI erheblich stärker als unter den 
Dachsläckeu I, II, III, IV, dabei sind 
die Hölzer unter I, II, NI, IV minder- 
wertiges Material und ist die Firstfette 
zwischen III und IV gestoßen Unter 
Dach III und IV ist das Holzwerk 
mit Schutzanstrich (Wasserglas) ver- 
sehen^ der abe'' schon teilweise abgeblätterl 
ist. Di» drei Räume des Häuschens sind 
mitz Stroh und Reisig bis Unterkante 
Dach locker gefüllt. Bor der Brand- 
probe werden die drei Füllungen mit 
je 2ich Liter Petroleum getränkt. 

Die Brandprobe beginnt damit, daß 
4.20 Uhr zu gleicher Zeit aus die Dach- 
stächen V und VI mir Perroleum ge- 
tränkte Strohbündel geworfen werden 

Nach Verlavf von -10 Minuten sind 
die aufgeworfenen Bündel ausgebrannt. 
Die Dachfläche zeigt im allgemeinen 
nur Ankohlung der vorstehenden Halm- 
teile und nur an zwei Stellen eine An- 
kohlung der Dachstache selbst von etwa 
1 Zentimeter Tiefe. Nachkohlung ist 
ist rnchr zu beobachten. 

4.26 Uhr wird in derselben Weise auf 
Dach III Feuer aufgebracht, das aber iu 
diesem Falle schou nach 5 Minuten er- 
lischt, ohne daß die Dachbedecknng, 
abgesehen von hervortretenden Halm- 
sprtzen, angegriffen ist. 

Um 4.57 Uhr wird in sämtlichen 
Abteilen das darin ailfgehäufte Brenn- 
material angezündet. 

Es wird beobachtet: 
bei Dach I: 

Die Flamme schlägt sotort durch. 
5.00 Uhr: Abrutschen des untern Drittels der Stroh- 

oeckung, Versperrung des Einganges, Beginn des Flng- 
feuers. 

5.08 Uhr ist das Dach bis zur Firstvedeckung abgebrannt 

Braudprobe am 8. Oktober 1911 iu Niederprüm. 
Abrutschen des Feuers Nr. I und Versperren der Türe um 5°' Uhr. 

Ausgenommen von Regiernng--banmei'ter Zengeler i» Bonn. 

Branoprobr am 8. Oktover 1911 in Nrcoerprüm. 
Unmittelbar nach dem Zusammenstürze von Nr. II um 5” Uhr. 

Ausgenommen von Regierungsbanmeister Zengeler in Bonn. 

bei Dach II: 
Jin wesentlichen dieselben Ergebnisse wn bei I, jedoch 

ohne Abrutschen der Strohdeckung 
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bei Dach 111: 
Sofort starkes Turchdringeu des Qualmes. 
5.11 Uhr: Durchleuchten der Glut iu der Nähe des 

Firstes auf einer kleinen Fläche. Erst 
5.11 Uhr zeigt sich die erste Flamme. 
5.16 Uhr: Vollständiger Zusammenbruch der Taclikon- 

struktivn mit der darauf deiinblichen noch größten- 
teils u u v c r b r a u n t e u Strohdcckung, wahr- 
scheinlich beschleunigt durch den Umstand, daß die First- 

aber iu geringerem Maße wie bei III unb IV. Tie Flamme 
schlägt sofort unter der Dachtraufe hervor: aucti zeigt sich 
am Giebel durch dre daselbst befindlichen Löcher ein Her- 
vordrrngeu der Flamme. 

5.10 Uhr dringt oas Feuer in der Dachfläche VI unterhalb 
der First durch, während dies bei V erst später eintrrrt. 

5.22 Uhr lallen von Dach VI kleine brennende Stroh- 
stückc vor den Eingang herab. 

Bravoprovr am 8.' Oktober 11)11 in Niederprüm. 
Einsturz cS Daches auf Nr. 1\ um 5SZ Uhr. 

Aus nommcii von Regie r nngsba»meister Zengeler 

fette gestoßen war. Flugscuer ist überhaupt nicht zu be- 
ooachren. 

ber Dach IV: 
Jn>. wesentlichen dieselben Ergebnisse wie bei Dach III. 
Es macht sich infolge der Schwache des Hotzweckes 

eine den Einsturz hindernde Wirkung des Drahtes nicht 
bemerkbar. 

bei Dach V nno VI: 
Es tritt sofort ein Durchdringen des Qualmes ein, 

5.32 Uhr Zusammenbruch oer beiden 
Dächer. 

Eine ausgesprochene Windrichtung war 
bei der Brandprobe nicht festzustellen, cs 
herrschte fast Windstille. 

Tie Durchschneidung der Bindedrähte 
z>i der Dacheindeckung V hat auf die 
Haltbarkeit gegenüber VI kernen nach- 
teiligen Einfluß gezeigt 

N a ch t r a g. Soeben vor Abschluß des 
Druckes geht der Schriftleitung vom 
Herr» Verfasser ein Brref des Landes- 
Oberbauinspekto.rs Herrn Baltzer rn 
Düsseldorf zu, der für die Strohdachsrage 
von besonderem Interesse rst. DiePro- 
v i n z i a l v e r w a l t u n g beabsich- 
tigt, nach dem Wortlaut der 
Mitteilung, die K o l v u i e b a u - 
len. in der Eifel mit L t r v h - 
d ä ch e r u zu versehen, soweit 
dies baupolizeilich z u g e l a s- 
s e u w i r d. In der Proviuzialarbeits- 
anstalt werden augenblicklich Versuche 
mit der Selvsthcrstellung von Stroh- 
platten für daS Gerneutzdach gemacht. 
Von dem Ausfall dieser Versuche und 

der: dabei festgeslelllen Preisen hängt es ab, ob das neue 
Verfahren bei Herstellung der Koloniedächer in größerem 
Umfange verwendet werden soll. Herr Oberbauinsvektor 
Baltzer zweifelt nicht daran, daß die Verwaltung zu 
der Gernentz-Bedachuug übergehen wirb, wenn nicht von 
seiten der Baubehörden mit Rücksicht auf die Kabinetts- 
ordre von 1836 Schwierigkeiten gemaebt werden. Er bittet 
zuni Schlüsse, von dieser Mitteilung beliebigen Gebrauch 
zu machen 

in Douii. 

Feuerwehr-Bervano der Rheinvromnz. 
Düren 12. Februar 1912. 

Der diesjährige Feuer weh rtag unseres Per 
bandes iu Remscheid wird nach Uebereinkunft mit dem Vor- 
stande der Freiwilligen Feuerwehr R e m s ch e i d am S a m s 
t a g den 2 9. Juni 19 12 avgehalten werden. 

Ter Verbaudsvorsitzende: Dietzler. 
--- * rs- 

Jahresbericht der Freiwilligen Feuerwehr zu Kripp a. Rh. 
für das Jahr 1911. 

Pflichtschuldig gibt das .Kommando Bericht über die 
Tätigreil oer freiwilligen Feuerwehr in dem verflossene 
Vereinsjahr. Im Lause des Jahres hielt Die Wehr iu 8 
Sitzungen und 10 Versammlungen ihre Berainugen ab. 
Uebungen ianden im Jahre 10 statt. Ferner wurde die 
Wehr zweimal alarmiert (bliuder Al-arm). Tie Gemeinoe 
verwaimng kam der Wehr bei An,chanungeu bereitwilligst 
entgegen. Unser Inventar wurde bereichert durch einen 
Schlanchwagen, eine Ausziehleiter und einen Schlauchtrocken 
apparar. Am 2. Febr. 1911 fano ein Kommers statt zu 
Ehren oes Geburtstages Sr. Majestät des . Kaisers. Es 
gelangten zur Ausführung musikalische und theatralische 
Vorträge, so oaß die Feier in echt patriotrsckrer Weise ver- 
lief Am 28. Mai nahm die Wehr mit 18 Mann an dem 
Kreis-Feuerwehrsest in Linz teil. Am 16. Juli beteiligte 
sich die Wehr an dem Kreis Feuerwehrverbandsfest in 
Abenan, weiches sich an unseren Kreis Ahrweiler augeschlosfen 
hat. Am 8. August fand ein kleiner Brano in oer Kon 
servensabrjk Greebe u. Kampmann statt, welcher durch das 
schnelle Eingreifen der Wehr in seiner Entwickelung ge- 
dämpft wurde Dem inaktiven Mitgliede Herrn Grafen 
Daväggi wurde, zu seinem Geburtstage am 18. August mne 
Abordnung der 'Wehr geschickt und den Glückwünschen oer 
Wehr Ausdruck gegeben. Am 18. Oktober nachmittags 
4 Uhr war Großfeuer. Es brannten 3 Scheunen nebst 
Stallungen und ein Wohnhaus. Tie sofort alarmierte 
Wehr war rasch zur Stelle, sie rettete anfangs die noch 
in oer Scheune vorhandenen landwirtschaftlichen Maschinen 
und griff von zwei Seiten d-n Brand mittels Wasserleitung 

an. Ferner wurden noch zwei Wohnhäuser gerettet, welche 
schon vom Feuer bedroht waren. Da nun dec Wind an 
dem Tage sehr stark war, und die Gefahr noch sehr groß 
war, wurde die Wehr von Remagen alarmiert. Nun arbeitete 
die Wehr von Remagen mit der Wehr von Kripv gemein 
schastlich Um 9 Uhr abends war jegliche Gefahr beseitigt 
und die Flammen kamen endlich Mach der angestrengten 
Arbeit zum Simen Die Löscharbeit wuroe dann nach und 
nach auch eingestellt, eine Brandwache blieb zurück. Hoffent- 
lich bringt uns das neue Jahr keine besonderen Brandschäden. 
Wir sind stets daraus beoachl, ans der Höhe zu vteiben, damit 
all unser Dun und Wirken zum Wohl, Hieil uno Segen: 
unserer Mitmenschen aussällt. Wir hakten allesamt stets 
an der Devise fest: Gott zur Ehr' und dem Nächsten zur 
Wehr! 

Kripp, 11. Februar 1912. 
M ichael Wolf, Brandmeister. 

* * * 
* Düsseldorf Eller. Am Dienstag, 6. Februar, abends 

8 Uhr, fand eine B e r s a m nr l u n g oer Freiwilligen Feuer- 
wehr statt Bei dreier Gelegenheit trifte der stellverrrernd 
Brandmeister Herr Leonhard Kohlen mit, daß unserem 
allverehrren Brandmeister Herrn Karl Peters sen. das 
von Se. Majestät oem Kaiser gestiftete Erinnerungs- 
zeichen f ü r V e r d i e n st e u nr das F e n e r l ö i ch w e sen 
überreicht worden ist. Dem Herrn Brandmeister wurde das 
Erinnerungszeichen durch Herrn Branddirektor Diplom- 
Ingenieur Schi un k ans dem Krankenbette überreicht, und 
wurde es lebhaft von den Mitgliedern bedauert, daß dies 
nicht in feierlicher Weise vor versammelter Mannschaft hat 
stattfinden können. Ter Schriftführer Herr Wilhelm Lier 
haus wurde beauftrag!, oern Herrn Brandmeister die Glück- 
wünsche der Wehr schriftlich zu übermitteln. 

WeftsnuWer Feuerwehr-Beibang. 

Technischer Feuerwehrtag deS Kreisverbaudes Hörde 
i» Del,werte am kl. Februar 1912. 

Unter oem Vorsitz oes Herrn Kreisvrandmeisters Dill- 
mann-Schwerte fand Sonmag, 11. Februar, nachmittags 
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im Kordeckschen Saale ein technischer Feuerweyrtag des ļ die Gefahr einer Kessetexptosioi, ist in allen Fällen sehr 
Feuerwehrverbaudes für den Landkreis Hörde statt, der von; wen übertrieben. Auch dieser Vortrag fand außerordentlich 
zirka 400 Fenerwehrleuien aus dem Kreise besucht war. lwhasiem Beifall- 
Deu Verhanolungen wohnten, wie Die „Schwerter Zeitung" Ten vierten und letzten Vortrag hielt Ingenieur 
berichtet, auch Herr Bürgermeister Rohrmann und meh- Mayen von den Siemens u Halste - Werken in Berlin 
rere Herren der Stadtvertrerung bei. Kurz nach i/g4 Uhr 
eröffnete Herr Tillmann die Sitzung mit begrüßenden 
Worten unv brachte ein dreimattges „Gut Schlauch auf 
den Kaiser aus. worauf Herr Bürgermeister Rohrinann 
die Teilnehmer namens der Stadt begrüßte, auf die Wich- 
tigkeit der zur Debatte stehenven Vorträge hinwies und derļ 
Hoffnung Ausdruck gab, daß die Verhandtungen oer Feuer- ļ 
Wehrsache zum Segen gereichen möchten. 

Herr Sladtvaurat M o b e r s o h n - Unna hielt den ersten 
Vortrag üver „Z u s a tz v e r s i ch e r u n g der Feuer-?! 
wehren bei H i l f e l e i st u n g.e n, die n^cht zum 
Feuerlöschwesen gehören." Redner wtts zunächst 
auf die großen Vorteile der Biloung von Verbänoen bezüg- 
lich der Haftpflicht und Unfallversicherung hin, streifte die 
Unzulänglichkeit des jetzigen Versicherungswesens und zog 
die Pflicht der Gemeinden, ihre Feuerwehren hinlänglich 
gegen Tod und Invalidität zu versichern, in den Kreis seiner 
Betrachtungen. Es solle vor allem die Versicherung gegen 
eine Kapitalsavfindung angestrengt werden, da die Westfä- 
lische Unfallkasse bereits eine lausende Rente zahle Ob die 
Wehren nun auch noch gegen Fälle gemeiner Nor (Hoch- 
wasser usw.) zu versichern seien, hänge von den örtlichen 
Verhältnissen ab und ließen sich hier keine festen Normen 
ausstellen. Jedenfalls habe aber die Allgemeinheit die Pflicht 
für alle diejenigen zu sorgen, welche bei deraN'gen Unfällen 
und Hilfeleistungen zu Schaden kämen. Der Vortrag zeitigte 
eine lebhafte Aussprache. (Bei dieser Gelegenheit sei mitgeJ 
teilt, daß unsere Stadt Schwerte ihre Wehrleute nicht 
allein gegen Feuersnot, sondern auch gegen Fälle gemeiner 
Not versichert hat und zwar mit 5000 M. gegen Todesfall 
und 10 000 M. gegen Invalidität. 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Direktor L e h r - 
mann von den Härder Kreisoahnen über „Verhalten 
der Feuerwehr gegenüber elektrrschen Stärk- 
st r o m t e i t u n g e n". Der Vortragende machte auf die 
großen Gefahren der elektrischen Leitungen aufmerksam, die 
durch Reißen der Leitungen, durch Berühren der Metall- 
teile der Leitern mit den elektrischen Leitungen ui'w. und 
ähnliche Unfälle entstehen können und gab Mittel und 
Wege an .Hand, diese Gefahren zu beseitigen oder abzu- 
schwächen, sei es durch Durchschneiden der Leitungen usw., 
welches aber nur mit großer Vorsicht und Sachkenntnis 
ju geschehen habe, oder durch andere Beseitigung der Drähte. 
Auch bei Bränden von Gebäuden, in denen Stromverbranchs- 
stellen vorhanden sind, müsse sofort dkaimr gesorgt werden, 
daß der Strom ausgeschaltet werde; weiter sei Vorsicht zu 
empfehlen bei Betreten von Ninschaltstationen usw. Gro e 
Vorsicht sei auch bei der Bekämpfung des Feuers bei elek- 
trischen Anlagen durch Wasser zu üben, da Wasser bekannt- 
lich ein sehr guter Leiter ist. Jedenfalls sei es das 
Richtigste, bei einem Brandausbruch sofort die Verwaltung 
des betr. Wertes zu benachrichtigen. Zum Schluß gab der 
Redner noch Winke an, welche man bei der Rettung solcher 
Personen, die durch elektrische Schlage usw verletzt sind, 
zu vefolgen hat. Ter Vortrag fand außerordentlich lebhaftes 
Interesse, schon aus dem Grunde, weil bei den Bränden 
von Nalhe und Roos die elektrischen Stromleitungen der 
Hörder Straßenbahn die Löscharbeiten sehr erschwerten. 

„U eber Verhalten der Feuerwehren bei 
Brände» von Fabrikanlagen und Dampfkes- 
seln' sprach sodann Herr Ingenieur Schluck vom Nickel- 
werk in Schwerte. Die Ausführungen des Redners, di? 
von großer Sachkenntnis zeugten, gipfelten in der 'Haupt- 
sache in folgenden Leitsätzen: Im allgemeinen ist die Furcht 
vor Kessclexplosioneu weit übertrieben und falsche Maß- 
nahmen werden durch Unkenntnis der Feuerwehren sehr oft 
getroffen Ein Unterschied ist zu macken, zwischen Kesseln, 
die unter Aussicht stehen und solchen, die nach Schluß der 
Arbeit gespeist und ohne Druck gelassen werden. Immerhin 
wird es geraume Zeit dauern, bis die Hitze bei einem Brande 
des Kesselhauses so stark wird, das sie dem Kessel gefähr- 
lich werden kann. Vor allen Dingen se. es notwendig, den 
Kesselwärter oder den Betriebsleiter zu benachrichtigen, dann 

. das Feuer, soweit angängig, herauszuziehen und oen Kessel 
abblasen zu lassen. Bei Kesseln, die im Betriebe sind, könne 
man auch die Wasserstandsgläser zerstören und auch auf 
diese Weise den Dampf entweichen lassen. Bei allen Maß- 
nahmen habe die Feuerwehr jedoch dafür zu forgen, daß bei 
den Löscharbeiten den Kessel kein Wasser treffe es werde 
hier zwai keine Explosion herveigefübrt, wohl aber der 
Kessel in Gefahr gebracht, schwer beschädigt zu werden. Also 

übe: „Alarm-Anlagen in Heineren und matt- 
ieren Gemeinde n". Davon ausgehend, daß es das 
Bestreben eines jeden Feuerwehrmannes sei, im Falte eines 
Brandes so schnell als möglich an das Feuer heranzukom- 
men, wies Redner auf die Schwierigkeiten hin, die es 
erfordere, besonders die Mitglieder einer freiwilligen Feuer- 
wehr von dem Ausbruch eines Brandes in Kenntnis zu 
setzen. Immer mehr und mehr komme man hierbei von 
dem Sammeln der Wchrleute durch Horn-Signale av und 
nehme statt dessen die Elektrizuäl zu Hilfe, indem man 
durch elektrische Alarmsignale die Feuerwehr zur Brand- 
stelle rufe. Unter Zuhilfenahme von Lichtbildern erläuterte 
Redner sodann die verschiedenen Systeme von Alarm-Ein- 
richtungen, wie solche von seiner Firma in kleineren Ge- 
meinden und größeren Städren zur Ausfüyrung gebracht 
sind. Die interessanten Ausführungen des Redners fanden 
allgemeinen Anklang und ernteten reichen Beifall ieitens 
der Zuhörer. 

Zum Schluß der Versammlung dankte Kreisln aud- 
mcister Till mann den Herren für ihre lehrreichen Vor- 
träge und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Führer der 

! Wehren von dem heute Gehörten reichen Nutzen für ihre 
i Wehren ziehen würden. 

Vor den Verhandlungen wurden den Gästen die sämt- 
lichen Geräte der Schwerter Wehr vargeführt, die all- 
seitigen Beifall fanden; von allen auswärtigen Wehren 
wurde neidlos anerkannt, daß die Schwerter Feuerwehr in 

j jeder Hinsicht aus der Höhe sei 
* 

Jahresbericht der Freiwillige» Feuerwehr „Loh-Batcnbreck" 
Bottrop für das Jahr 1911. 

Die freiwillige Feuerwehr bestand zu Anfang des Be- 
richtsjahres aus 37 Mitgliedern und wurde u» Lause 
desselben auf 40 erhöht. Die Zahl der Ehrenmitglieder 
oeträgt 78 gegen 62 im Vorjahre. — Am 1. Avril und 
1. Oktober fanden je eine Besichtigung durch oen Herrn 
Amtmann beziv. den c. Beigeordneten statt und 
waren diese Herren über die Leistungen der Wehr sehr zu- 
frieden. Zu Anfang des Berichtsjahres wurde die Wehr 
zweimal zur Brandstelle gerufen, da die Teersabrit der 
Zeche „Prosper II" in Brand geraten war. In der Zei: 
vom 1. April bis 1. -Oktober wurden regelmäßig alle 14 
Tage eine Hebung abgehait-en, die stets gut besucht waren. 
Versammlungen fanden außer einer Hauptversammlung im 
Januar je eine Monatsversammlung im Februar, März, 
Oktober und November statt, außerdem eine Vorstaudssitzung 
im Mai. An außerordentlichen Zuwendungen hat die Wehr 
u. a. einen Betrag von 200 M. von der Firma Krupp. 
A.-G. Essen, zu verzeichnen. Tie Kasienverhättnisie haben 
sich im Berichtsjahre ebenfalls gui gestaltet. Nach Abzug 
der laufenden Ausgaben (423,28 M.) ist am Schlüsse des 
Jahres ein Bestand von 470,31 M. nnichl. 21,66 M. 
Zinsen zu verzeichnen, der bei der Welheimer Spar und 
Tarlehnskasse devoniert ist. Zu Ende des Berichtsjahres 
hat die Wehr leider den Tod ihres Zeugmeisters zu beklagen, 
der der Wehr seit Gründung angehörte und allen stets 
ein lieber Freund und Kamerad war, Ehre feinem Andenken. 
Ten Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers begini die Wehr 
in üblicher Weise durch Konzert, Ansprache und Ball, wobei 
seitens der Mitglieder der Bedeutung des Tages entsprechend 
patriotische Aufführungen h. zur Hebung der Feier be? 
trugen Auf den Prooinzial-Feuerwehrverbanstag in Gel- 
senkirchen sowie zu den Kreis-Feuerwehrverbandstagen in 
Erkenschwick und Herten war die Wehr durch Delegierte 
vertreten An dem Feuerwehr fest im Anschluß av den 
Berbandslag in Gelienkircheu beteiligte sich die Wehr in 
corpore. Desgleichen war die Wehr zur Feier des 20 
jährigen Bestehens der freiwilligen Feuerwehr „Bottrop 
in corpore vertreten. Der Einladung der Wehren Karnap 
und Bottrop zwecks Teilnahme an der Beerdigungfeier 
der Chefs wurde seitens der diesseitigen Wehr Folge gr 
leistet und war die Beteiligung fast vollzählig. Alle,? 
Freunden und Gönnern der freiwilligen Feuerwehrsache 
sagen wir für die erwiesene Sympathie im verstoßenen Jahre 
unseren besten Dank und geben uns der angenehmen Hoff- 
nung hin, auch im kommenden Jahre die alte Anhänglich- 
keit der Wehr zu wahren zur Anwornung des Pflichteifers 
der Mitalieder und zum Nutzen der gesamten Bürgerschaft. 
Tie Mitglieder der Wehr bitten wir, uch für die Zukunft 
das Interesse an der Wehr durch pünktliche Pflichterfüllung 
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;nb Aufopierung ihrer Kräfte zur Erreichung der gesteckten 
Ziele der Wehr zu bekunden, gelreu dem Wahlspruche „Alle 
für einen — einer für alle", „Kot zur Ehr' — dem Nächsten 
zur Wehr! ' Das walte Mott! 

Bottrop, 31. Dezember 1911. 
Der Vorstand: 

I. A.: Franz Ni ermann, Brandmeister. 

Feuerwkhr-Verbano für oas Herzogrum 

Oldenburg. 
Borstandsfitzung des Fcuerwehrvcrbandes für das Herzogtum 

Oldenburg 
am 9. Februar 1912 in Eiters Restaurant in Oldenburg. 
Anwesend: von Gruben, Frank, Köster, Meber, 
Leiber, Solaro, Körber, sowie sämtliche Mitglieder 

des Vorstandes der O. F. U. K. 
1. Auf die Verlesung der Verhandlungsschrift vom 27. 

September 1911 wird Verzichter. 
2. Dem Verbände jrnd seit dem 11. Okt 1911 beigetreteu: 

die freiwilligen Feuerwehren Ganderkesee und Bo r g- 
stede-Jeringhave-Seghorn. Der freiwillige Lösch- 
zug W e K e r st e d e ist in eine freiwillige Feuerwehr r>m- 
gewandelt. Der Verband zählt jetzt 40 Feuerwehren mit 
rund 3000 Mitgliedern Tie Verhandlungen mit der frei- 
willigen Feuerweür Friejovthe über den Beitritt zum 
Verband, sind noch nicht zum Abschluß gekommen. 

3. Dienstaltersabzeichen. Tie von den Vor^ 
standsnntgliedern Poppe und Köster in Aussicht ge- 
hellte schrisrliche Mitteilung, welche Abzeichen in ihrer Welir 
getragen, werden, ist bis jetzt nicht eingegangen. Die beiden 1 

Kan craden wollen diese Mitteilung jetzt valdigsr machen. 
Ueber die Angelegenheil soll in der nächsten Borstandssitzung 
verhandelt werden. 

4. u. 5. Abzeichen für Brandmajore usw., 
Führerb en en n >, ngen und Wahl der Vertre- 
ter zu der, V'rbandstagen. Die Beratung wird 
auf die nächste Sitzung verragt. 

0. Der Druck oer llebungsordnungen soll! 
n nächster Zeit in die Wege geleitet werden. Der geschäfts- 

sührende Vorstand war mit anderen Arbeiten derartig be- 
lastet, daß an die Fertigstellung für ven Truck bislang nicht 
herangegangen werden konnte. 

7. Dem Verbandsvorstande wird das Schreiben des 
Großherzoglichen Ministeriums des Innern vom 23. Okt. ' 
1911 wegen Teilnahme eines Referenten an den Ver- 
tretertagen des Verbandes mitgeteilt. Der Ver- 
vandsvorstand beiont nochmals einstimmig, daß er es für 
lurchaus notwendig Halle, daß ein Verireter des Mini- 
steriums an den jährlichen Vertreterragen lerlnimmi Die 
Antwort der auswärtigen Landes- und Provinzialverbände 
aus oie von dem geschästssührenden Vorstand übersandten 
Geschäftsberichte u,w werden verlesen. Desgleichen das 
Schreiven des Großverzoglichen Kabinetts, wonach die sämt- 
lichen Aktenstücke Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog 
vorgeleqt find. 

8. Dem Gesamtvorstande wird oer Revisions- 
bericht über die Alarmierung der freiwilligen 
Feuerwehr Lastrup am 31 Oktober 1911 vorge- 
tragen. Der Bericht ist der Wehr, dem Großherzoglicheu 
Amt Cloppenburgs und oeni Großherzoglichen Ministerium 
des Jnnerii zugeitellt. Das Amt stloppenburg har den 
Geme'nderorstand von Lastrup beauftragt, aus die Aussüh-, 
rung der in Anregung gebrachten Verbesserungen hinzu- 
wirken Die Abstellung der meisten Mängel soll bereits er- 
folgt sein. Der geschäftsführende Vorstand wird in nächster 
Zeit weirere Revisionen vornehmen. 

9. Feuerwehr-Medaille. Der geschäftsführenoe 
Vorstand gibt die am 16. November 1911, dem Geburtstage 
Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs, an Mitglieder 
des Veroandes verliehenen Feuerwehrmeoaillen bekannt 
Ferner kommt er aust die von Sr. Königlichen Hoheit dem 
Großherzog in Anlaß der Eingabe des geschäftsführenden 
Vorstandes vom 30. September 1911 genehmigten neuen 
Grundsätze für Verleihung der Medaille zurück Ter Ge- 
samtvorstand erkennt mii berechtigtem Stolz den gesteigerten 
Wert der Medaille an. Man ist allgemein der Ansicht, 
"aß bei wem Anträge auf Verleihung oer Medaille die 
strengste Prüfung der Würdigkeit der Vorgeschlagenen ein- 
zutretei. hat und daß oer qeschäftsführende Vorstand zu 
allermeist geeignet ist, diese Prüfung vorzunehmen und 
»in sachverständiges Urteil über die technischen Fähigkeiten 
der vorgeschlagenen Kameraden abzugeben. 

Nach dem 16. Novemver 1911 haben die Medaille er- 
halten die Kameraden Mio de ns und Sckimttz in 
Löningen. 

Ein anderer Antrag um Verleihung der Medaille ist 
leider abgelehnt. 

Das Großherzogliche Kabinett hat dem Vervands- 
geschäftsführer ein Verzeichnis der sämtlichen im Jahre 
1911 bewilligten Feuerwehrmedaillen zugestellt. 

10. Eine Ergänzung der fehlenden Verbandsakten von 
1880 bis einschl. 1894 hat nicht erfolgen können. Die 
um Uebcrsendung ihrer Akten aus diesen Jahren ersuchten 

| älterem Perbandswehren wollen sämtlich keinerlei Akten- 
stücke besitzen. Die Bemühungen um Vervollständigung des 
schristenmaterials sollen fortgesetzt werden, der Verbands- 

I Vorstand verspricht sich allerdings wenig Erfolg davon, 
ş 11. Dem Verbandsvorstande wird ein Schreibeii des 
Vertreters der „Minimax"-Gesellschaft Oldenburg wegen der 
Empfehlung öou Feuerwehrgeräte-Fabriken durch den Ver- 
ba ndsvorstand mirgeieilt. Der Vervandsvorstand ist erstaunt 
über den eigentümlichen Ton des Schreibens, er Hai an dem 
Verfahren des geschästssührenden Vorstandes nichts auszu- 
setzen. 

12. Ter Verbandsgeschäftsführer trägt den Inhalt eines 
Rundschreibens vom 27. Dezember 1911 an über 30 im 
Herzcgtuni Oldenburg vertretene Feuer-Versicherungs-Gesell- 
ichasren vor, wonach diese Gesellschaften aufgesordert sind, 
dem Feuerwehrverbande zur Bestreitung der von ihm im 
Interesse des Feuerlöschwesens aufzuwendenden Kosten eine 
jährliche, und wenn dies nicht möglich sein sollte, eine ein- 
malig' Beihilst zu gewähren. Das Vorgehen des geschästs- 
führenden Vorsiandes hat bis jetzt keinerlei Gegenliebe er- 
weckt, Beiträge sind nicht bewilligt worden. Es steht aller- 
dings noch die Antwort von einigen Gesellschaften aus. Der 
Gescmtvorstand ist einmütig der Ansicht, daß nicht nur die 

! Gemeinden und die. Landesbrandkasse an dem Wirken des 
Verbandes und seines Vorstandes ein Interesse haben, son- 
dern daß auch die hier vertretenen Feuerversicherungsge- 
sellschnsten an guren Feuerlöscheinrichtungen und tüchtigen 

ş Feuerwehren interessiert sind. Es wird in Aussicht ge- 
nommen das Augenmerk der Staatsregierung auf die An- 
gelegenheit zu lenken und Material »ür die Einführung 
der gesetzlichen Besteuerung der Feuecversicherungsgeiell- 
schaften, wie solche schon in einer Reihe von süddeutschen 
und mitteldeutschen Staaten besteht, zu sammeln und dem 
Ministerium vorzulegen. Dem geschästssührenden Vorstand 
wird freigestellt, in den Fragebogen für die jährliche Bencht 
erstattuna der Wehren enttvrechende Fragen aufzunehmen 

13. Tie Eingabe der freiwilligen Turnerfeuerwehr Del- 
menHorst an den Vorstand der Landesbrandkasse auf 
Bewilligung einer Beihilfe zur Anschaffung einer Moior- 
Rundlaufpnmpe wrrd verlesen. Der Preis einer solchen 
Pumpe einschl. Ausrüstung beträgt etwa 27 500 M. Tie 
Maschine kann ber.n Alarm sofort lossahren und ist bei der 
Brandstelle sotort betriebsfähig mit einer Stundenleistung 
oon ca 100 000 Litern Master. Der Verbandsvorstand er- 
kennt die Vorteile einer Motor Rünolaufpumpc zur Be- 
kämpfung von Großfeuern in vollstem Maße an und ist 
über dic eifrige Arbeit der Telmenhorster Turnerfeuer- 
wehr außerordentlich erfreut. Er hält aber dafür, daß im 
Vervandsbezirke zunächst dafür zu ivrgen ist, daß an mög- 
lichst vielen Plätzen wohlorganisierie uno gut ausgerüstete 
fre'willige Feuerwehren ins Leben gerufen werden. Ties 
erscheini ihm notwendiger, als die Beschaffung mehrerer 
Moror-Rundlauspumpen für das ganze ^Herzogtum. 

14. Ter 18. Verbandstag findet am 3. und 4. August 
b. I. in Elsflerh statt Ter Gesamtvorstand ist mit. 
dieser Festlegung einverstanden. 

15. Tie Anschaffung der Bände 1 bis 25 von I u n g ' s 
Deutschen Feuerwehrbüchern wird genehmigt. 

16. Aus dem Bericht der Feuerwehrfachschute in Biele- 
fela über den Herbstkursus 1911 wird das Wesentlichste 
erörtert. Tie Sache soll im Auge behalien und sobald 
mehr Mettel vorhanden sind weiter verfolgt werden 

17. Eine Einladung des Verbandes zum 6. Inter- 
nationalen Feuerwehr-Kongreß in St. Petersburg vom 
25. bis 28. Mai o. I. wrrd zur Kenntnis gebracht- 

18. Tie nächste Sitzung des Verbanosvorstandes wird 
auf d en 19. April d. I. in Elsfleth festgesetzt. 

Schluß 7 Uhr abends. 
v. Gruben. Körber. 

. * * * 
Die Verhandiungsschrifl über die Vorstandssitzung der 

Oldenbucgischen Feuerwehr-Unfallkasse muß für nächste 
Nummer zurückgestellt werden. 
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* Oldenburg. Ter Freiioillige Löschzug Westerstede 
ist in eine Freiwillige Feuerwehr umgewanoelt. Dem Feuer- 
wehrverbanoe sind beigetreten die Freiwilliqen Feuerwehren 
Ganderkesee und Bor gstede-Jeringhae-Sey- 
Horn; Ganderkesee ist auch in die Oldenburger Feuer- 
wehr Unsallkasse ausgenommen. 

Ter Perbandsvorstand von Gruben. Körber 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* Eonradswaldau. Tie Noiiz über eine Leiterabnayme 
in Nr. 4 auf Seite 30, Spalte 2 des „Fwm/ ist durch ein 
Versehen aus Lütgendortmund datierr. Tie Noiiz stammt 
aus Conraoswaldau, Kreis Schweidnitz, was hiermit be- 
richtigt sei. ' 

Brand des fürstlichen Hofthearers m Detmold. 

Ueber diesen Brand sendet uns Branddirektor Winkler 
in Detmold folgenden Bericht: 

Das Fürstliche Hoftheater, welches am 5. ds. Mts. 
einem Brande zum Opfer fiel, ist in den Jahren 1820 
bis 182ü ervaut worden. Die Umfassungen oes Gebäudes 
sind aus unverbrennlichem Material hergestellt. Tie übrigen 
Gebäudekonstcuknonen, mit Ausnahme der schwachen eisernen 
Säulen, welche die Galerien stützen, bestanden aus Eichen- 
und Tannenholz. Bühne uno Zuschauerraum lagen unter 
eincin Dache. Eine Trennung dieser beiden durch Brand- 
mauern re. war weder üver dem Dachgebalk, noch unier dem- 
selben vorhanden. Ebenso mangelte es an einem .eisernen 
Vorhänge und einer Regeneinrichrung für die Bühne. 

Die Heizung der Bühne und des Zuschauerraumes er- 
folgte durch Kackel- und eiserne Oefen. 

Die besteigbaren Schornsteine dazu waren au den Um- 
fassungen zu beiden Seilen des Hauses angeordnet, waren 
»in Dachboden in mächtig spannenden Stichbogen, je zwei 
uno zwei zu einem Schornstein, unterhalb des Dachfirstes 
vereinigt und erschienen iomri als ein'Schornstein über 
dem Dache. 

Diese Schornsteine bildeten eine Hauptgefahr bei Vor- 
nahme der Löscharbeiten insofern, als der Einsturz der 
über die ganze Breite des Gebäudes spannenden massiven 
Stichbogen oder das Ausweichen deren Widerlager unab- 
sebbare Folgen nach sich ziehen konnie. Ein solcher Schorn- 
stein kam auch tatfächlich während der Löscharbeiten zu 
Falle, ohne glücklicherweise weiteres Unglück anzurichten. 
Der zweite dieser vereinigten Schornsteine steht im Augen- 
blick noch. 

Für Löschwasser im Hause war durch einige Feuer- 
krune, diese mit angeschraubten Schläuchen und Strahl- 
rohren, gesorgt. Das Wasser erhielten dieselben aus der 
unter 5—6 Atmosphären Druck stehenden städtischen Wasser- 
leitung. Im Zuschauerraum waren Löschwasserversorgungen 
nicht vorhanden. Die Beleuchtung des Gebäuoeinnern er- 
folgte teils durch elektrisches, teils durch Gaslichi. 

Während der Theatervorstellungen rc. leisten Mann- 
schaften der Fürstlichen Schloßseuerwehr den Feuersicher- 
heitsdienst und steht Haus und Betrieb des Theaters unter 
Verwaltung des Fürstlichen Hofmarschallamies, welchem 
allein auch die Polizeigematt in jeder Beziehung und ganzem 
Umfange cm Hause zusteht. 

Am Montag, 5. Febr. d. I., fand im Theater die 
Ausführung „Der Bettler von Syrakus" statt Nach Be- 
endigung des Vorspieles dazu machte sick im Hause ein 
Brandgeruch bemerkbar. Der Vorhang wurde gehoben und 
dem Publikum wurde durch Theatersekretär Günther 
bekannt gegeben, dast es sich mit Rübe und ohne Besorgnis 
aus dem Theater eurfernen möge, denn die Rauchbelästigung, 
deren Ursache nicht bekannt sei, lasse ein Weitersp.el Nicht 
zu. Die Vorstellung würde am nächstfolgenden Abend wie- 
der ausgenommen werden. Mit tadelloser Ruhe, ohne jede 
Auflegung und ohne geringsten Unfalt dabei beklagen zu 
müssen, leerte sich das etwa mit 4—500 Personen gefüllte 
Haus, wobei man sogar Murren über Aufhebung der Vor- 
stellung hören konnte. Sobald aber die Theaterbesucher 
aus dem Haufe traten, konnten von Pneu die bereirs 
aus dem Tack dringenden Rauchwolken und die züngelnden 
Flammen gesehen werden. 

Währenddem hatten Mannschaften der Schloßfeuerwehr 
den Brandherd gefunden. Derselbe lag in dem Gebälk zwischen 
Fürstenloge und Ampbitbeater dicht vei einem Schornstein 
und unmittelbar neben diesem ein hölzerner Ventilations- 
schacht. (Die Fürstenloge war nicht besetzt.) Genannte 

Phot.: Winkler. Branddirektor. 

Das Fürstliche Hoftheater in Detmold 
nach dem Brande 5. Februar 1912. 

Feuerwehrmannscyafren unternahmen an der Hand von 
Minimax-Apparten die ersten Löschversuche, leider ohne Er- 
folg deshalb, als der Brandherd nicht schnell genug genügend 
sreigelegt werden konnte. Wegen nunmehr einrretender 
starker Verqvalmung, schneller und heftiger Weiterentwick- 
lung des Brandes war dessen Herd spater nicht mehr 
zu erreichen möglich. 

Während der Entleerung des Hauses vom Publikum 
waren die freiwillige Feuerwehr und eine Ableitung des 
Infanterie-Regimentes Nr. 55 zur Hilfeleistung heranqe- 
zogen. Beim Eintreffen derselben stand der aus schwerem 
Eichenholz konstruierte Dachstuhl in Flammen. Der Un- 
tergang des Hauses war damit besiegelt. 

Hauptaufgabe war es aber, die dicht anliegenden Ge- 
bäude, als Fürstliches Verwaltungsamt, Theater- und Re- 
quisiteulager, Theaterbibliothek, Theatervureau nsw. gegen 
Jnbraudgeratting zu schützen. 

Es gelang dies unrer Jnbetriebstetlung von 9 Strahl- 
rohren, welche teils durch Hydranten, teils durch eine kleine 
Tampfspritze (diese 500 Liter Wasserlieferung pro Minute) 
mit Wasser versorgt wurden. 

Der Brand nahm abends 8 Uhr seinen Anfang, die 
Hauntgefahr konnte nachts 12 Uhr als beseitigt an- 
gesehen werden. Die Ablöscharbeiien dehnten sich noch bis 
zum nächsten Vormittag 9 Uhr aus, wonach mit den 
Aufiäumungsarbeitcn begonnen werden konnte. Zu Be- 
ginn des Brandes herrschten zirkck 16 Grad Kälte (Celsius). 
Die Ursache zum Brande ist in der notwendig gewesenen 
starken Heizung eines der Oefen zu suchen, wodurch ein 
vielleicht schon vordem im Schornstein und zwar inner- 
halb des anliegenden Deckeugebälks bestehender Riß der 
sich im Laufe der Zeit mit Ruß angeiüllt harte — frei 
wurde. Das Deckenqebälk geriet in Brand und setzte sich in 
dem hölzernen Venrilationsschacht fort, wodurch die Kata- 
strophe herbeigeführt wurde. Die Löscharoeiten leitete Brand- 
direkror Winkler in Gemeinschaft mit Brandmeister Köller 
und dem Kommandeur der Schloßfeuerwehr. Feuerwehr- 
mann Müller der freiwilligen Feuerwehr Detmold erlitt 
bei Vornahme der Löscharbeiten eine Verletzung ver- 
mutlich Quetschung des Rückens — durch herabfallendes 
Holzwerk. 

Nur dem Umstände, daß der Brandherd den Theater 
besuchern zunächst unsichtbar blieb, nicht auf der Bühne 
sondern immerhin noch an ziemlich feuerwiderstandSkähiger 
Stelle lag, nicht zum wenigsten aber der außerordentlichen 
Besonnenheit des Theatersekretärs Günther ist es zu danken, 
daß Menschenleben bei diesem Theaterbrand nicht zu be 
klagen sind. 

Verschiedene MirmlniMN. 

* (Drei Feuerwehrleute verletzt.) Aus Mer- 
seburg, 27. Januar, melden die „Leipz. N. N": Heute 
morgen entstand im Hoffmannschen Baugeschäft hier ein 
Brand, der den Zimmerschuppen in Ascln legte. ^T u r ch 
eine einstürzeirde Wand wurden drei Feuer- 
wehrleute verletzt. Einer erlitt schwere Ver- 
letzungen, während Dtf Verletzungen der beiden anderen 
weniger schwer sind. Die drei Verletzten wurden in das 
städtische Krankenhaus gebracht. 



ver Feukrwelirmaun. 56 

An;eigen. 

Für die hiesige Feuerwehr ist die Einstellung eines j 
Gerätewarts in Aussicht genommen. Die Einstellung 
erfolgt zunächst auf Privatdienstvertrag gegen ein An- 
fangsgehalt von 1600 M.. steigend jährlich um i>0 M. 
bis zu 2200 M., daneben werden 120 M. Kleidergeld 
igewahrt. Bei Bewährung ist spätere dauernde Anstellung 
nicht ausgeschlossen. 

Geeignete Bewerber, die mit dem Dienst auf einer 
Fernspreeh- und Feuermeldezentrale veitraut und gelernte 
Handwerker sind möglichst auch in einer gleichen oder 
ähnlichen Stellung bereits tätig waren, wollen ihre Be- 
werbungen unter Beifügung der. erforderlichen Belege 
umgehend an mich einsenden. 

Remscheid, den '9. Februar 1912. 

"" Der Oberbürgermeister. 

Sämtliche Feuerlösch - Artikel 

^ Monopolfrei© Kupplungen 
  

o) ^Tormal- Kuppel - Stüeke 
csq -—-————      
•p : nach seitherigem Patent Storz : 
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O 
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D 
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^ nur allerbeste Präzisions-Arneit ^ 

flug. Honig«. Köln-Nippes 
Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte u. Armaturen - gegr. 1832. 

Carl Henkel, Bielefeld 

Fabrik sämtlicher Ausrüstungen für Feuerwehren 
  Uni form fabrik Leder waren fabrik  

Bedeutendste Firma für Personal - Ausrüstungen 
v empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher ein- 

£ —schlägigen Artikel bei Neu-Einrichtung 
" oder Neu-Uni form ierung etc. den neuesten 

Vorschriften entsprechend. 
===== Brandmeister-Uniformen , 
Tuch-Uniformen Arbeits-Uniformen 

Helme, Gurte, Beile, Laternen, 
Rettungsgeräte, Schläuche etc. 

Sämtliche Ausrüstungen für 
len Samtätskolonnen 
Litewken, Milizen, Armbinden, Abzeichen, Unfall- 
Meldeschilder, Trag« und Fahrbahren, Verband« 

kästen, Verbandta-selien. 
Muster und Preislisten zu Diensten. 

Ml ';^=^I==^IM 

ļļ C. Thorn, Eibeneid f[ 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
-amtliche Persoualausrüstungeii, besondere 
Helme in jeder Ausführung. Gurte und Beil- 
tascheu, Beile, Leinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackt ln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Hachleitern, Scblauelihaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

RauchSCkutz- und Kettungsgeräte. 

Hakenleitern mit hohlem Haken aus Mannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
  Man verlange Preislisten.   hat 

Reserviert für die Firma 

Poensgen, Scheibler & Co. 
(*. m. b. 11., Gemünd (Eifel) 

Feuenveh rgerii t efabri k 
Leiterbau etc. 

1685 

Grosse = 

Doppeldmk - Feuerspritze 
in tadellosem Zustande mit ca. 
60 Meter Druckschlaucli nnd 
2 Sangrohren, sowie eine Aus- 
ziehleiter billig abzugeben. 

Näheres durch E. Dienel, 
Hägerhof, Honnef a. Rh. 

^Reiivicken & 

Lnhmann 
Umia-Königsb. 

Westf. mi 
EisenKonstruktionen 
Feuerwehr- 

steigertürme 
Gerätehauser 
Schlauchtrockentürme 
Schiauch- 

waschmaschinen. 

Feuer wehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände von Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen, Ahstrasse 7. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

■ Eintritt frei. ■■■ 
Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann FranKBn in Geisenkircnen II. 

6 

Buchdruckerei 

Fernsprecher JÛÌU5*. ° ° ° von Ff. F 9.StS tļ- A 
Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz-ff Druckerei. 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung von 

sssss Drucksachen aller Art. 

Steiner & Keller, uniiorimaurth 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

Uniformansrüstrmg von Feuerwehren nnd Sanitätskolonnen. 
Präm. mit yold. Med. Feuerw.-Ausst. Rtieydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässiße Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wuiiseh kostenlose Offert< 
Rheinische Vorschrift. 

mit fert igen Must erst äeken. 
Westfälische Vorschrift. 

Truck und Borlug: st- Ttoati?, Barmen. — Für die Redaktion vernutwvrttich H. Bartow, Barmen. 


